Erſcheint wöchentlich drei Wal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumeratlons⸗ 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei ⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Charuer Wochenblatt. 


NE AB. 


Mittwoch, den 23. April. 


1862. 


Thorner Geſchichts-Kalender. 


23. April 1293. Conrad Stange wird Comthur der hiefi- 
gen Ordensburg. 

Der Marſchall der Thorner Conföderation 
Georg Wilhelm von Goltz ſtirbt, zu ſei— 
nem Nachfolger wird der General-Major 
und Staroſt von Graudenz Auguſt Sta- 
nislaus von Goltz erwählt. 

Die Leiche des Biſchofs von Culm, Johann 
Kuczborski wird in der St. Johanniskirche 
beigeſetzt. 

Der Bürgermeiſter und Protoſcholarch 
Chriſtian Klosmann ſtirbt. 

Das aus 8 Mitgliedern beſtehende vor— 
ſtädtiſche Gericht wird um 2 Beiſitzer ver— 
mehrt. 

1697. Maria, die Wittwe des König Sobieski 
kommt hierher. 

Chriſtoph Hermann Andreas Geret wird 
Pfarrer zu St. Marien und Senior des 
geiſtlichen Minifterii. 


Politiſehe Nundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 21. April. 
Aus zuverläſſiger Quelle wird der „Danz. tg.“ mit- 
getheilt, daß die Eommiſſton der höchſten Generale 
neben dem für die Oeffentlichkeit beſtimmten Berichte 
ein 8 dem Könige überreicht hat, in dem 
die Möglichkeit der Ausbildung eines Soldaten auch 
bei zweijähriger Dienftzeit zugegeben und in das Kö⸗ 
nigliche Ermeſſen geftellt iſt, dieſe bei dem der näch⸗ 
ſten Kammer vorzulegenden, die Militärfrage betreffen⸗ 
den Geſetz als Norm aufzuſtellen. — Der „reſſe“ 
wird geſchrieben: Herr v. Bernſtorff ſoll in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit gerathen ſein, als einer der „kleinen 
Geſandten“, der ein Viertel Dutzend ſolcher Reiche an 
unferem Hofe vertritt, mit allem Freimuthe eröffnete, 
daß die Militär⸗Conventionen unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht vor die Landtage gebracht werden 


Erfüllte Wünſche. 


Der Slüdtling. 
Ba Ai 


1767. 


Weit über das Weltmeer müſſen wir wan⸗ 
dern, um unſern Flüchtling wieder zu finden. In 
aſhington, der Reſidenz des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, hatte Gaſton ſich niederge⸗ 
laſſen. Dort meinte er, kenne ihn niemand und 
das neue Leben, das nur vor ihm lag, werde ihm 
durch keine Mahnung an feine Vergangenheit er: 
ſchwert werden. Denn wir müſſen geſtehen, es 
war ihm bang vor dieſem neuen Leben. Das 
Bewußtſein ſeiner Talente, ſeiner bedeutenden 
Kenntniſſe, ſeiner Jugend und blühenden Gefund- 
heit vermochten ihm nicht den Muth wiederzuge⸗ 
ben, den ihm die Entziehung des Glaubens an 
ſeine Geburtsrechte genommen. Er, der immer 
ſeine vornehme Geburt für einen ganz werthloſen 
und zufälligen Umſtand angeſehen haben wollte, 
er der es einſt ſo bitter und leidenſchaftlich be⸗ 
klagt, daß der Rang und der Reichthum ſeiner 
Familie es ihm unmöglich mache, durch eigene 
Kraft und eigenes Verdienſt ſich eine Stelle im 
Leben zu erringen, er benutzte jetzt nicht im Min⸗ 
deſten dieſe Gelegenheit, ſondern ſaß, in thaten⸗ 
loſem, düſterem Brüten verſunken, entweder tage⸗ 
lang in ſeinem Zimmer oder ſtreifte in der Umgegend 

oder in den Straßen Waſhingtons umher. 
Da begegnete er eines Tages einer Dame, 


könnten, ohne daß man ſich eine Blöße geben würde. 
— Der Abgeordnete Harkort ſagt in einem Schreiben 
an die Wähler des Kreiſes Hagen: „Will die Landes— 
vertretung unſere Finanzen retten, ſo beharre ſie bei 
dem Geſetz von 1814 (bezüglich der Landwehr), freiche 
den 25procentigen Zuſchlag und meide neue Steuer: 
projecte. Die beſtehenden Koſten wiegen ſchwer genug 
auf unſeren Schultern! Mehren ſich die Erwerbsquel— 
len, fo fteigt verhältnißmäßig der Ertrag der beftehen- 
den Steuern. Krieg bis zum Meſſer und zum letzten 
Pfennig, wenn das Land angegriffen wird, allein der 
Himmel behüte uns vor dem theuren fruchtloſen De— 
monſtriren! Linie und Landwehr in gleichen Ehren! 
bleibe die Loſung des Bürgerthums.“ — Der deutſch⸗ 
franzöſiſche Handelsvertrag iſt nunmehr, wie von Wien 
berichtet wird, Seitens der dieſſeitigen auch der öſter— 
reichiſchen Regierung mitgetheilt. Die Kaiſerliche Re⸗ 
gierung dürfte ſchon demnächſt mit einer Denkſchrift 
darüber hervortreten und die Handelskammer zur Be- 
gutachtung auffordern. Auch die franzöſiſche Regie— 
rung hat bekanntlich die Organe des Handeloſtandes 
über den Vertrag gehört. In Preußen kann ſich die 
Regierung nicht zu ſolchen Auffaffungen erheben. 
Griechenland. Nach Berichten aus Athen 
vom 11. d. M. hat die Regierung eine Depeſche aus 
Nauplia erhalten, welche meldet, daß das Arſenal nebſt 
einer Compagnie Artillerie und den Militairhandwerkern 
ſich für den König erklärt haben. Die Uebergabe der 
a als nahe bevorftehend betrachtet. 
ußland. Ein Privatbrief (Berlin) aus 
Petersburg v. 16. d. meldet, daß der Miniſterrath 
zwei wichtige Vorſchläge des Miniſters des Innern 
Walniew angenommen habe, wovon der eine die Be— 
ſchleunigung der Loskaufs⸗Operation bezweckt, der an- 
dere eine Landesvertretung ſchaffen will. Die betref- 
fende Verhandlung darüber im Neichsrathe wurde we- 
gen der heiligen Wochen verſchoben. — Die „Schleſ. 


deren Bekanntſchaft er in Paris gemacht, die ihn 
als Graf Cronberg gekannt, und ihn auch jetzt 
als ſolchen begrüßte. Er bat fie das zu unter⸗ 
laſſen, da er in dieſem demokratiſchen Lande ſei⸗ 
nen Namen abgelegt und nur ſeinen Taufnamen 
Gaſton führe, weil er in dieſer anſpruchsloſen 
Hülle eher Gelegenheit zu haben hoffe, die Eigen: 
en des merkwürdigen Landes kennen zu 
ernen. 

Die Dame, die in Paris durch Herrn Kerkholz 
die Verhältuiſſe Gaſtons auf's genaueſte erfahren 
hatte, ſah in diefem Schritt des reichen jungen 
Majoratsherrn nur eine Folge der deutſchen vor 
mantiſchen Lebensanſchauung, die ſich gerne in 
Verkleidungen und dadurch herbeigeführten Aben- 
teueru gefällt. Ihr Mann, ein geborener Deut— 
ſcher, aber ſchon feit vielen Jahren als Conſul 
eines deutſchen Staates in Amerika etablirt, hatte 
ihr ja ſo viel von den romantiſchen, unpraktiſchen 
Neigungen feiner Landsleute erzählt. Unpraltiſch 
fand ſie dieſen Einfall Gaſtons auf jeden Fall, da in 
Amerika ſo gut wie anderswo ein deutſcher Graf 
unendlich mehr Gelegenheit hat ſich in allem, was 
er wünſcht, zu orientiren, als ein Mr. Noboddy. Sie 
ſuchte Gaſton davon zu überzeugen und bat ihn 
ſein Incognito abzulegen, aber er ging auf ihre 
gutgemeinten Rathſchläge nicht ein. Indem ſie 
ihn auf ihre Trauerkleidung aufmerkſau machte, 
theilte ſie ihm mit, daß ihr Gemahl vor einem 
halben Jahre geſtorben ſei und ſie nun mit ihrer 
kleinen Tochter ganz einſam lebe. Mrs. Sarah 


Ztg.“ bringt Berichte aus Warſchau, nach welchen 
der Rücktritt des General Lüders bevorſtehen ſoll. Als 
präſumtiver Nachfolger des Generals wird der Herzog 
bon Oldenburg genannt. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 16. April. So wie in vori⸗ 
gem Jahre werden auch jetzt wieder aus dem hieſigen 
Feſtungs⸗Zeughauſe Gewehre von hier nach Hamburg 
verſendet. Von Thorn und Graudenz zuſammen etwa 
8000 Stück, welche das Haus Hagenſt. & Arnold in 
Hamburg aus zweiter Hand gekauft hat. — In der 
Unterſuchung gegen die 12. Compagnie des 41. In⸗ 
fanterie Regiments iſt Nachtheiliges gegen die Mann⸗ 
ſchaft noch nicht ermittelt, wohl aber ſind Dinge ge⸗ 
gen den Hauptmann v. B. zur Sprache gebracht, die 
denſelben arg compromittiren. Es ſoll hier ein Spe⸗ 
zial⸗Befehl des Königs in dieſer Angelegenheit einge⸗ 
gangen ſein, der ſchleunigen Bericht über den Gang 
der Angelegenheit erfordert. Der Vater des Herrn v. 
B. lebt noch und ſteht, da er geiſtesabweſend iſt, un⸗ 
ter Curatel feines Sohnes. Es verlautet, daß auch 
der Herr Hauptmann Spuren von Unzurechnungsfä⸗ 
higkeit jetzt an den Tag legen ſoll. N. E. A.) 

Elbing, 19. April. Die Königsberger Opern⸗ 
Geſellſchaft wird erſt am Donnerſtag den 24. hier 
eintreffen. — Die Kunſtreitergeſellſchaft des Herrn 
Carré wird den 25. d. Mts. hier eintreffen und den 
27. die erſte Vorſtellung geben. f 

Danzig, den 19. April. Die beabſichtigte Fe⸗ 
ſtungs- und Belagerungsübung in Graudenz, wird dem 
Vernehmen nach nicht Jausfallen, ſondern wohl im 
Laufe des Juli ſtaktfinden. 
| Tilſit Auch von hier iſt eine mit vielen Un⸗ 

terſchriften verſehene Beifallsadreſſe an die Berliner 
Univerſität abgeſandt worden. 


Wilkins, ſo hieß die junge Wittwe, erzählte das 
mit jener ruhigen, kalten Faſſung, welche die 
Frauen der neuen Welt auszeichnet, denn ſie ſelbſt 
war eine geborene Amerikanerin, und obgleich ihr 
der Abſchied vom Continent und beſonders von 


Paris damals ſehr ſchwer geworden, doch eine 


enthuſiaſtiſche Bewunderin der Vorzüge ihres 
Vaterlandes. Sie lud Gaſton mit großer Herz 
lichkeit ein, öfter ihr Haus zu beſuchen, und ob- 
gleich er Anfangs kaum wußte, ob er dieſe Ein- 
ladung annehmen ſolle oder nicht, ging er dennoch 
hin, und bald fühlte er ſich im eleganten und be⸗ 
haglichen Hauſe der ſchönen Wittwe wohler als 
ſeit langer Zeit. 

Man weiß, wie günſtig die Lebensſtellung 
der Frauen in Amerka iſt, wie ſie dort, jeder 
Sorge enthoben, jeder häuslichen Pflicht entbun⸗ 
den, ein blumenartiges Leben führen. Dabei ſind 
ſie gewöhnlich ſchön, fein gebaut, von zarter Haut, 
und mit einer großen Empfindlichkeit gegen jedes 
rauhe Lüftchen und jedes rauhe Wort ausgeſtattet. 
Dieß alles verleiht einer Amerikanerin, welche 
nur die Frau eines wohlhabenden Kaufmanns iſt, 
eine ſo ariſtokratiſche Atmoſphäre, wie ſie in 
Deutſchland nur eine Frau aus den höchſten und 
reichſten Ständen umgiebt. Wir wiſſen, wie an⸗ 
ziehend für Gaſton dieſe Sphäre war, obgleich 
er es ſich ſogar jetzt noch nicht geſtehen wollte, 
eine Selbſttäuſchung, die nur bei ſeiner großen 
Jugend möglich war. 

Sarah war nicht nur ſchön, ſie war auch 


— 


Gumbinnen, II. April. Herr Brämer⸗Ernſt⸗ 
berg, welcher kürzlich in Königsberg wieder als 
Landſchafts⸗Direktor erwählt iſt, wurde daſelbſt wäh⸗ 
rend einer Sitzung von einem Schlaganfalle betroffen. 
Es hat ſich in Folge deſſen hier das Gerücht von 
dem Tode des Landſchafts⸗ Direktors B. verbrei⸗ 
tet: wir freuen uns, dieſem Gerüchte mit Beltimmt- 
heit entgegentreten zu können, indem wir aus beſter 
Quelle ohren haben, daß B. ſich in der Geneſung 
befindet und hoffentlich bald völlig wieder hergeſtellt 
ſein wird. (5. 3) 


— — . — 


Lokales. 

— Du den Wahlen. Mit Bezug auf die der „Danz. 
Zeit.“ entlehnte Notiz in Nro. 45. u. Bl. über Herrn Ober- 
lehrer Wentzke aus Culm überſchickt uns derſelbe einige that. 
ſächliche Angaben, die jene Notiz in Abrede ſtellen und 
erſucht uns dieſen auch in unſerem Blatt einen 
Platz zu gönnen. Wir kommen dieſem Wunſche nach, da 
wir gegen Herrn Oberlehrer Wentzke perſönlich Nichts haben, 
auch zur Feſtſtellung der Wahrheit gern beitragen und in 
unſerer Notiz nur ungebührliche Angriffe gegen die Fort. 
ſchrittspartei zurückweiſen wollten. Der Genannte ſagt: 
„Die Ausdrücke „Sudelblätter“ in Bezug auf demokratiſche 
Blätter, „Utopien“ in Bezug auf Beſtrebungen des National. 
vereins, „Heer von Dummköpfen“ in Bezug auf Mitglieder 
der ſogenannten Fortſchrittspartei, find bon ihm nicht ge- 
braucht worden, was derſelbe durch mehr als 50 Zeugen be- 
weiſen kann. Wer der betreffenden Verſammlung, in wel. 
cher jene Aeußerungen gefallen ſein ſollen, nicht beigewohnt 
hatte, könnte durch die genannten Artikel leicht zu dem Glau- 
ben verleitet werden, daß jene Ausdrücke gebraucht worden 
ſeien. 

In Rückſicht auf die zahlreichen demokratiſchen Blätter 
iſt geſagt worden, daß ſie förmlich das Land üllerfluthen und 
alles, was nicht ſtandhaft iſt, auf falſche Richtungen mit 
fortreißen, in Rückſicht auf die Beſtrebungen des National- 
vereins für Herſtellung eines deutſchen Kaiſerthums, daß dieſe 
Beſtrebungen ſchon wegen des Gegeunſatzes zwiſchen Katholi- 
zismus und Proteſtantismus in Deutſchland als Träumereien 
bezeichnet werden müßten, endlich in Rückſicht auf die Fort. 
ſchrittspartei, daß derſelben allerdings jene Beſonnenheit und 
politiſche Klugheit und Mäßigung gefehlt habe, wodurch 
allein derartige gewaltſame Kataftrophen, wie Kanmerauflö- 
ſungen, vermieden werden können. 


Mehrere achtbare Handlungshäuſer in Königsberg wer 
den am Wahltage den 28. April, Vormittags von 8 bis 1 
Uhr, ihre Läden ſchließen, damit Niemand ihrer Angehörigen 
an Ausübung ſeines Wahlrechts verhindert werde; was 
wir zur Nachahmung, wo es ſich irgend thun läßt, beſtens 
empfehlen. Die Wahl der Abgeordneten in Culmſee am 6. 
n. Mts. leitet als Königl. Wahl⸗Commiſſarius wieder Herr 
Landrath Steinmann aus Thorn. 

— Militärs des unterſten Grades von der Artillerie und 
Infanterie waren am 2. Feiertage den 21. d. in einem 
Tanzlokale auf der Kulmer Vorſtadt in Streit gerathen, wel⸗ 
cher in eine blutige Rauferei ausartete. Ein Paar Solda- 
ten ſollen lebensgefährlich verwundet fein. Um fernere Ex- 
zeſſe zu verhüten wurde gegen 8 Uhr Abends Generalmarſch 
geſchlagen. 

— Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am 19. 
d. Mts. Sonnabend, in Podgorz. Der dortige katholiſche 
Lehrer Bleske probirte in Anweſenheit noch einer Perſon 
ein Jagdgewehr, welches kurz zuvor angekauft war. Durch 
einen böſen Zufall entlud ſich das Gewehr und der Schuß 
ging ihm durch eine Backe und den Kopf. Er ſtarb kurze 
Zeit darauf an der Wunde. 

— Die Handelskammer hatte unter dem 20. v. Mts. (ſ. 


aumuthig und ſehr wohl erzogen, und das Ver⸗ 
mögen, welches ihr Mann ihr hinterlaſſen, er⸗ 
laubte ihr, mit ihrer Tochter, einem Kinde von 
zwei Jahren, ihr Haus ganz auf demſelben Fuße 
zu erhalten, wie zu Lebzeiten ihres Mannes. 
Die eigentliche Hausfrau, das heißt der Mittel⸗ 
punkt aller häuslichen Thätigkeit und Sorge, war 
eine Deutſche. Frau Waldner nannte ſie ſich, und 
ſeit Sarahs Vermählung hatte ſie all das im 
Hauſe beſorgt und verwaltet, was ſelbſt zu thun 
eine deutſche Frau ſich zur höchſten Ehre rechnet. 
Sie überwachte die Dienſtboten, machte den 
Küchenzettel, ließ ſcheuern und waſchen und bügeln; 
Die Handwerker des Hauſes ſprachen nur mit 
ihr, und als Sarah Mutter geworden, war ſie 
es wieder geweſen, welche die kleine Ellen gepflegt 
und verſorgt halte. Sarah war freundlicher mit 
ihr und behandelte ſie mit viel mehr Rückſicht, als 
ſonſt amerikaniſche Frauen ſolchen abhängigen 
Weſen gegenüber gewöhnt ſind. Wiſſen doch die 
eingewanderten Gouvernanten, Geſellſchafterinnen 
und Haushälterinnen nicht genug zu klagen. Geld 
erhalten ſie freilich die Hülle und Fülle, aber lei⸗ 
der befinden ſich in dieſem Verhältniß gewöhnlich 
Frauen, die weit über jeuer Stufe ſtehen, wo Geld 
für Mangel an Achtung entſchädigt. 

Frau Waldner vereinigte in ihrer Perſon die 
genannten Chargen und war deßhalb Sarah ganz 
und gar unentbehrlich. Als Maſter Wilkins noch 
lebte, hatte ſie öfters die Deutſche durch ihre Zu- 
rückhaltung gekränkt, ſeit dem Tode ihres Mannes 
fühlte ſie ſich aber ſo hülflos, und verlaſſen, daß 


—— . — . Z-[nüö— — — — — — — 


Nro. 35 u. Pl.) beim Herrn Handelsminiſter v. d. Heydt 
die Ermäßigung der Depeſchegebühren zwiſchen Stadt Thorn 
und Bahnhof el nachgeſucht. Das Königl. Miniſterium 
für Handel ele. hat nach offiziellen Mittheilung der Königl. 
Telegraphen⸗Direktion an die Handelskammer unter dem 14. 
d. Mts. entſchieden, daß dem beregten Antrage nicht zu ent 
ſprechen ſei, weil ein Abgehen von dem allgemein gültigen 
Gebühren-Tarife zu Gunſten einzelner Orte grundſätzlich nicht 
ftatifinden können. — Der hiefige Magiſtrat hatte beim hie- 
ſigen Königl. Kreisgericht beantragt, daß die Eintragungen in 
das Handelsregiſter auch durch das hieſige Wochenblatt erfol 
gen möchten. Dieſem Antrage Folge zu geben hat nach 
Mittheilung des Magiſtrats an die Handelskammer das 
Königl. Kreisgericht abgelehnt, daß demſelben die Bekannt⸗ 
machung auch durch das hieſige Wochenblatt nicht gerade 
zweckmäßig erſcheint, da die Bewohner der Stadt und des 
Kreiſes Thorn mit den Verhältnißen der hiefigen Firmen 
ſchon an ſich meiſtens bekannt ſeien. 

— Weichſelverkehr. Bei zwei hieſigen Agenten von 
Waſſer Transport- VerſichernugsGeſellſchaften wurden Ende 
v. Woche zwei Havarien angemeldet. Die eine 25 Laſt 
Weizen, fiel in der Nähe von Rieszawa, die zweite 39 Laſt 
Weizen, bei Schillno vor. Von Letzterer blieben 12 Laſt 
unbeſchädigt. 

— Petitions-Entwnrf des Magiſtrats und der Stadtver- 
ordneten der Stadt Thorn an das Haus der Abgeordneten 
wegen Minderung der drückenden Einquartirungslaſt entwe— 
der durch Erbauung von Kaſernen, oder Erhöhung des Ein- 
quartirungs Serviſes. (ſ. v. N. Bericht über die Stadtver- 
ordnetenſizung v. 16. d. M.) 

„Bis zum Erlaß des Abgabengeſetzes vom 20. Mai 
1820 zahlten die Städte keine directe Grundſteuer, ſondern 
hatten die Verpflichtung die Militair-Einquartierung mit allen 
dazu gehörigen Garniſon Einrichtungen zu tragen. Zur Aus- 
gleichung dieſer Laſt wurden nach dem Servis- und Einquar- 
tierungs-Reglement vom 17. März 1810 beſtimmte Vergüti- 
gungsſätze feſtgeſetzt und der hierzu nöthige Geldbedarf auf 
die Städte nach den Provinzen vertheilt, und von dieſen 
durch den ſogenannten Portions⸗Servis aufgebracht. 

Das Abgabengeſetz vom 30. Mai 1820 änderte dieſe 
Einrichtung dahin, daß der Staat die Koften der Militair- 
Einquartierung übernahm, fund die Städte dafür zur Bah- 
lung einer Grundſteuer verpflichtete. Es ſoll — dieſem 
Geſetz das Natural-Quartier in den Bürgerhäuſern in dem 
Verhältniß, daß Kaſernen-Einrichtungen diefes möglich machen, 
aufhören und bis dahin Gemeine und Unteroffiziere Natural 
Quartiere gegen Zahlung des im Geſetz vom Jahre 1810 
beſtimmten Servijes erhalten. 

42 Jahre ſind ſeit der Zeit verfloſſen, ohne daß die 
Mehrzahl der Städte von dieſer Laſt durch Kaſernenbauten 
befreit ſind, nur in der Reſideuz und einigen wenigen großen 
Städten ſind die nöthigen Kaſernen gebaut. Es iſt dieſe 
Einquartierungslaſt keine geringe, da der Quartierfervis kaum 
den vierten Theil der wirklichen Koſten vergütet, indem bei 
den Ausmiethungen hier am Orte wenigſtens 18 Thlr. jähr- 
lich für einen Mann gezahlt werden müſſen, von der 
Staatskaſſe aber dafür nur 4 Thlr. 15 Sgr. vergütet wer⸗ 
den; wodurch die hieſige Stadt, da durchſchnittlich noch immer 
500 —700 Mann, bei einer Garniſon von 3 Bataillonen 
Infanterie und einer Artillerie- Kompagnie, in den Bürger 
häuſern einquartirt werden müſſen, eine Abgabe von 8000 
Thlr. hiernach neben der Grundſteuer zu fragen hat. Es 
ſind hier zwar 4 Kaſernen gebaut, drei dieſer Kaſernen ſind 
aber eigentlich nur Blockhäuſer, da ſie zur Defenſion der da- 
hinter liegenden Feſtungswerke gebaut und dergeſtallt durch 
bombenfeſte Gewölbe verbaut find, daß fie nur Quartier— 
Raum für etwa 800 Mann haben; die vierte Kaſerne iſt ein 
altes Gebäude, früher Jeſuiten-Kloſter, und hat nur Raum 
für die Artillere- Kompagnie. Die Aeußerung des Herrn Mi- 
niſters des Innern in der 12. Sitzung des Landtages, daß 
in den alten Provinzen das Verlangen der Städte, Garnifo- 
nen zu bekommen ſehr lebhaft iſt, weil die Laſten die ihnen 


ſie Frau Waldner als ihre einzige Stütze betrach⸗ 
tete und ſie ſeidem wie eine Freundin zu behan⸗ 
deln anfing. 

Wenn Gaſton Abends da war und die Wald- 
ner den Thee einſchenkte, mußte er, indem er 
ihre bleichen, wohlwollenden, aber unausſprechlich 
melancholiſchen Züge anſah, immer an ſeine Mut⸗ 
ter, wie er ſie in ſeinem Innern doch noch nannte, 
denken, ohne ſelbſt zu wiſſen warum, denn eine 
Aehnlichleit mit Violanten war nicht da, aber es 
war ihm, als müſſe fie feine Mutter gekannt haben. 
Er fragte ſie einmal, ob ſie die Gegend ſeiner 
Heimath kenne, und nannte dabei die Cronberg 
am nächſten gelegene große Stadt, aber ſie ver⸗ 
neinte. Trotzdem glaubte er ihr nicht, denn ihr 
Ton hatte etwas unbeſtimmtes und ſchwankendes. 
Sarah ſprach bald von andern Dingen, das Kind 
wurde hereingebracht, aber die Waldner blieb zer⸗ 
ſtreut und vergaß bei ihrem Theegeſchäft hundert 
Dinge, die ſie noch nie vergeſſen, ſo daß es ſo⸗ 
gar der ſorgloſen Hausfrau auffiel, die lächelnd 
fragte, was ihr ſei? ; 4 

Da ſagte die Frau, die ſich nicht längerzu⸗ 
rückzuhalten vermochte: „Die Frage Herrn Gaſtons 
nach jener Stadt hat eine Jugenderinnerung in 
mir geweckt, die mich ſo lebhaft ergriff, daß ich 
davon ganz zerſtreut wurde. Die Gegend ſelbſt 
kenne ich nicht, wohl aber bin ich einmal im 
Norden von Deutſchland einer Dame begegnet, 
die aus jener Gegend war und mir einen ſo tie⸗ 
fen Eindruck hinterließ, daß ich jetzt, es ſind bald 
zwanzig Jahre, ihr edles Geſicht mir vor Augen 


dadurch aufgelegt werden, durch die Vortheile, welche der 
Bürgerſchaft durch die Garniſon erwachſen, erſetzt werden, iſt 
wenigſtens für Thorn nicht zutreffend. Wir haben uns des- 
halb auch mehrere Male und zuletzt noch unterm 17 Auguſt 
1889 bei dem Kriegsminiſterſum über das Drückende der 
Einquartirungslaſt beſchwert und um Abhilfe gebeten. Die 
Vortheile, welche die Stadt durch die Garniſon haben ſoll, 
reduciren ſich darauf, daß einige wenige Schankſtellen etwas 
mehr Abſatz haben, dagegen werden aber die Lebensmittel 
vertheuert, wodurch nur das platte Land, nicht aber die Stadt 
gewinnt, da die Bewohner Thorns, alle Lebensmittel kaufen 
müſſen, indem Thorn weder Garten noch Acker ſondern nur 
dürren Sandboden in der Umgebung der Stadt hat. 

Iſt dieſe Laſt nun jetzt in Friedenszeiten drückend, ſo 
wird ſie im Fall des Krieges und der Armirung der Feſtung 
kaum zu ertragen fein, da dann die Garniſon um das Vier- 
fache wird verſtärkt werden, zu deren Einquartierung in den 
Häuſern die Stadt, wenn nicht ein großer Theil der Bewoh⸗ 
ner obdachlos werden ſoll, nicht einmal Raum noch weniger 
die Mittel hat die Quartier Vedürfniſſe namentlich die Lager- 
ſtellen zu beſchaffen, wozu ein Koſten-Aufwand von über 
100,000 Thlr. erforderlich fein wird. Es iſt daher gewiß 
nicht abzuleugnen, daß die Garniſon Städte durch die Ein- 
quartierungslaſt neben Zahlung der Grundſteuer doppelt be- 
ſteuert werden; auch tritt der Umſtand noch hinzu, daß das 
Servisregulativ von 1810 in den dieſſeitigen zum Herzog— 
thum Warſchau dereinſt gehörigen Landestheilen niemals als 
Geſetz eingeführt worden iſt, ſo daß die Belaſtung ſogar der 
förmlichen Geſetzlichkeit entbehrt. Dieſer Ueberbürdung aber 
kann nur dadurch abgeholfen werden, daß wie es im Geſetz 
vom 30. Mai 1820 verſprochen ift, Kaſernen zur Unterbrin- 
gung des Militairs erbaut werden oder bis dahin, daß die- 
ſes geſchieht, der Quartier Servis ſoweit erhöht wird, daß 
dadurch die wirklichen Einguartierungs Koſten möglichſt ver— 
gütet werden. 

Das hohe Haus der Abgeordneten bitten wir deshalb 
dringend, bei der hohen Staats-Regierung es zu beantragen: 

daß baldigſt Abhülfe wegen der Ueberbürdung der Städte 
durch die Bequartierung ſofort durch angemeſſene Erhöhung 
des Serviſes, und demnächſt durch Errichtung von Kaſer— 
nen, veranlaßt wird.“ 

— Qterariſches. Von Herrn E. Kattner iſt (Selbſtver⸗ 
lag des Verfaſſers und in Commiſſion bei E. Lambeck 
in Thorn) das erſte Heft einer ſehr beachtungswerthen 
Schrift erſchienen. Sie führt den Titel: 1 brech- 
nung mit den Polen“ und iſt „deu deutſchen Wählern in 
Weſtprenßen und Poſen“ gewidmet. — Es iſt eine That 
ſache, daß in Deutſchland für die Polen eine große Sympa 
thie beſtand; ſehr lebhaft äußerte ſich dieſelbe beſonders 1831 
und 1846. Wir, die Deutſchen, litten damals ſchwer unter 
dem Druck der alle friſche geiſtige Regung lähmenden, reak— 
tionären Reſtaurations-Politik. Die Polen erhoben ſich mit 
den Waffen in der Hand gegen die Wirkungen dieſer Poli: 
tik, welche auch wir bekämpften. Sehr erklärlich, daß ſich 
unter ſolchen Verhältniſſen in Deutſchland eine große, ſich 
mannigfach bethätigende Theilnahme für die Polen zeigte. 
— Wie viele deutſche Jünglinge und Männer verließen 1831 
ihre Heimath und kämpften in den polniſchen Schlachten ge- 
gen den ruſſiſchen Czaren! — Dieſe Theilnahme ſteigerte 
noch der unglückliche Ausgang des Kampfes, aber heute ver- 
ſchwindet dieſelbe immer mehr und mehr. Die Urſachen die- 
ſer Erſcheinung, welche die Polen ſelbſt durch ihr Auftreten 
ſeit 1848 gegen die Deutſchen und das Deutſchthum ver⸗ 
ſchulden, legt Herr Kattner in feiner Schrift des Ausführli 
chen dar. Der Verf. beleuchtet in gründlichſter Weiſe die 
Aufſtellungen und Behauptungen von polniſcher Seite über 
die „polniſche Nationalität“, die „polniſche Freiheit“, „pol- 
niſche Gerechtigkeit“, „polniſche Duldſamkeit“ ic. und hat 
dieſelben den polniſchen Preßorganen und Streitſchriften, na⸗ 
mentlich den Materialien zur Geſchichte polniſcher Geſchichte“ und 
der Flugſchrift, un nation en denil par le comte de Montalem- 
bert“ entnommen. Die Schrift des Herrn Kattner iſt nicht 


ſchweben ſehe. „Es war“ — fuhr ſie in halber 
Selbſtvergeſſenheit fort, indem ſie träumeriſch in's 
Leere ſah — „eine ungewöhnlich große, aber 
ſchlanke und feine Geſtalt. Ihre ſchönen, licht⸗ 
braunen Augen, das ſchmale, blaſſe, janfte Antlitz; 
von einem mir nie wieder vorgekommenen Reich⸗ 
thum von kaſtanienbraunen Haaren umwallt. —“ 

„Sie hieß Gräfin Biolante von Cronberg,“ 
rief Gaſton, indem er aufſprang und die Hand 
der Frau ergriff, während helle Thränen in ſei⸗ 
nen Augen ſtanden. — Die Waldner fuhr zu⸗ 
ſammen, als habe ein Geiſt ſie angerufen. Sie 
antwortete nicht, aber fie ſah erſchrocken den jungen 
Mann an, der ſich nun beſchämt zurückzog und 
entſchuldigend ſagte: „Ich habe ſie nicht ausreden 
laſſen — Sie meinten vielleicht eine andere.“ — 
„Ja, ja,“ ſagte die arme Frau in ſichtbarer Ver⸗ 
wirrung, „ich meinte eine andere;“ denn Sarah, 
welche Gaſtons Erfehlitterung bemerkt und von 
ihm vernommen, daß ſeine Mutter kürzlich ge⸗ 
ſtorben ſei, hatte ihrer Geſellſchafterin gewinkt zu 
ſchweigen und die Herzenswunde des Sohns nicht 
von neuem aufzureißen. Sarah ſchrieb die Ver⸗ 
änderung, welche ihr in Gaſtons jetzigem melan⸗ 
choliſchem Weſen gegen ſeine heitere Stimmung 
in Paris auffiel, einzig und allein der Trauer um 
die geliebte Mutter zu, von deren Vortrefflichkeit 
ihr damals Herr Kerkholz ſo viel erzühlt hatte. 


Fortſetzung folgt.) 


d e 


„sine ira, et studio“ geſchrieben, aber dieſer ſein Eifer für 
die deutſche Sache verleitet ihn niemals zu Ungerechtigkeit 
und Unwahrheit. In ſeiner Abrechnung mit den „edlen“ 
Nachbarn iſt er durchweg wahr: — er bringt nur hiſtoriſch 
beglaubigte Thatſachen bei, ſowie Wahrnehmungen aus der 
Gegenwaet, deren Zuberläſſigkeit und Genauigkeit jeder Leſer 
ſelbſt mit Leichtigkeit prüfen kann. Wir können die Lektüre 
des erſten Heftes beregter Schrift auf das Wärmſte empfeh- 
len. Zum Schluſſe noch eine Bemerkung. Es iſt ſehr viel 
und ſehr oft die Rede von der Solidarität der eibiliſirten 
Völker zum Kampf gegen weltliche und geiſtliche Despotie. 
Auch von polniſcher Seite wird dieſer humanen Idee das 
Wort geredet. Aber wie wenig die heutigen Wortführer der 
polniſchen Nationalität zur Arbeit im Dienſte dieſer Idee 
vorbereitet ſind und wie ſehr dieſe Idee in der Praris von 
polniſcher Seite verkannt und verleugnet wird, — auch das 
legt die beregte Schrift für Jedermann erſichtlich dar. 
err Prediger Uhlich wird hierorts am 30. d. M. 
einen Vortrag vor der freien chriſtlichen Gemeinde halten. 

— Zum Verkehr. Gutem Vernehmen nach wird im 
Laufe d. J. von der hieſigen Königl. Telegraphen - Station 
noch ein zweiter Draht nach Poſen zum Anſchluß an die 
telegraphiſchen Linien Schleſiens und, nach Vollendung der 
Eiſenbahnſtrecke Warſchau Thorn zwei Dräthe über Nieszawa 
und Wloclawek nach Warſchau gezogen werden. 

— Sotterie. Bei der am 19. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 125. Königlicher Klaſſen Lotterie fiel ein Gewinn 
von 5000 Thlr. auf Nro. 20, 902. 4 Gewinne zu 2000 
Thlr. fielen auf Nro. 9899 18,005 56,008 und 64,088. 
al Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nro. 727 2221 2957 
3899 6559 9091 14,827 15,139 19,166 19,992 20,650 
24,590 25,731 27,589 29,089 30,145 32,292 35,330 
36,096 36,621 40,988 42,403 43,170 43,218 46,965 
52,156 54,898 57,456 62,293 71,594 76,120 76,430 
78,098 79,948 80,709 81,190 81,600 85,405 86,706 
88,697 und 92,281. 


Inſerate. 


Heute Abends 9 Uhr entſchlief ſanft nach 
langem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau 
Julie geb. Schubert in ihrem 45. Lebensjahre. 
Seinen theilnehmenden Freunden widmet 
dieſe Anzeige tiefbetrübt. 

Thorn, den 21. April 1862. 

Dr. Lehmann. 

Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


— — ar 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buchbindermeiſters und Handelsmanns K. Rau 
zu Thorn iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein neuer Termin auf 

den 2. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

dor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Terminszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Thorn, den 14. April 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes, 

gez. Menke. 


Bekanntmachung. 
PER u der, in Gemäßheit der Anordnung des 
ae Staatsmiſteriums am 28. d. Mts. abzu⸗ 
demnächſt Wahl der Wahlmänner, von welchen 
1 bilden 6. Mai c. die Deputirten zu dem 
ene a Haufe der Abgeordneten für die 
88 Vorſchriſt der gu wählen find, 5 5 
r. er Verordnung vom 
Mai 1849 und des Wahfveglements vom 4. 
October v. J. die Stadt Thorn, welche auf 
Grund der letzten allgemeinen Volkszählung von 
13441 Seelen Civilbevölkerung, 53 Wahlmänner 
und von 2066 Seelen der Militärbevölkerung 8 
Wahlmänner zu wählen hat, in folgende 11 Ur⸗ 
wahlbezirke eingetheilt 
A. Eivil⸗Urwahlbezirke. 

I. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke No. 1 bis 101 und 462 
Altſtadt, mit Einſchluß der Brückenthor⸗Controlle 
und derjenigen Schiffer, deren Familien -Namen 
mit den Buchſtaben A und B beginnen. Wahl⸗ 
vorſteher: Stadtrath und Syndikus Joseph. — 
Stellvertreter: Stadtrath Kaufmann Gall. Ver⸗ 
ſammlungsort: Saal bei Kayser. 

. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von No. 102 bis 189 


Altſtadt, die beiden Schankhäuſer vor dem Weißen 
und Seegler⸗Thore und die Fiſcher -Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Donisch. — Stellver- 
treter: Stadtrath Dr. Kugler. Verſammlungs- 
ort: Lokal der Reſſource, im Theater⸗Gebäude. 
III. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 

enthält die Grundſtücke von No. 190 bis 268 
Altſtadt, nebſt der Bromberger Vorſtadt. Wahl⸗ 


vorſteher: Stadtbaurath Kaumann. — Stellver⸗ 


treter: Stadtrath E. Lambeck. Verſammlungs⸗ 
ort: Auditorium der ſtädtiſchen Mädchenſchnlen. 
IV. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 


enthält die Grundſtücke von Nr. 273 bis 322.332 


bis inch, 335 Altſtadt nebſt der alten und neuen 
Culmer-Vorſtadt, Ziegelei, Grünhof, Krowieniee 
und Ziegelei⸗Kämpe. Wahlvorſteher: Stadtrath 
Rosenow. Stellvertreter: Stadtrath E. Drewitz. 
Verſammlungsort: großer Saal im Rathbauſe. 

V. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 336 bis 461 Alt⸗ 
ſtadt nebſt dem Rathhauſe. Wahlvorſteher: Stadt⸗ 
rath R. Schwartz. — Stellvertreter; Gerichts: 
rath Voigt. 
Stadtverordneten im Rathhauſe. 

VI. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von No. 1 bis 108 Neu⸗ 
ſtadt, und diejenigen Schiffer deren Namen mit 
dem Buchſtaben H J und K anfangen. Wahlvor⸗ 
ſteher: Stadtrath G. Weese. — Stellvertreter: 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Passow. Verſammlungs⸗ 
ort: die Aula im Gymnaſial⸗Gebäude. 

VII. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 


enthält die Grundſtücke von No. 109 bis incl. 


203 Neuſtadt, Culmer Thor, Controle und die— 
jenigen Schiffer, deren Namen mit den Buchſta⸗ 
ben L bis ind. 8 anfangen. Wahlvorſteher: 
Stadtrath E. Sponnagel. Stellvertreter: 
Zimmermeiſter Behrensdorff. Verſammlungsort: 
Reſtaurationslocal bei Kaufmann Pietsch. 

VIII. Wahlbezirk wählt 5 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von No. 204 bis inel. 
226 dann 328—331 Neuſtadt, die alte und neue 
Jakobs-Vorſtadt, incl. Chauſſeehaus und Tre— 


poſcher Krug. Wahlvorſteher: Prediger Schnibbe.. 


— Stellvertreter: Rector Paneritius. 
lungsort: Saal im Waiſenhauſe. 

IX. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von No. 227 bis 310 
Neuſtadt, Bazarkämpe, Brückenkopf und Bahnhof 


Verſamm⸗ 


und die Schiffer deren Namen mit den Buchſta- 


ben C bis 6, dann T bis Z anfangen. Wahl⸗ 
vorſteher: Stadtrath Augstin. — Stellvertreter: 
Domainen⸗Rentmeiſter Dewitz. Verſammlungs⸗ 
ort: Saal im Schützenhauſe. 

B. Militär Urwahlbezirke. 

J. Wahlbezirk wählt 4 Wahlmänner, 
enthält: Stab, I. und Füſilier⸗Bataillon 7 Oſt⸗ 
preuß. Infanterie⸗Regiments No. 44. Wahlvor⸗ 
ſteher: Oberſtlieut. v. Zitzewitz. — Stellvertre⸗ 
ter: Major von Behr. Verſammlungsort: die 
Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt. 1 

II. Wahlbezirk wählt 4 Wahlmänner, 


umfaßt die Commandantur und den Feſtungsſtab, 


das 2. Bataillons des 7. Oſtpreuß. Jufanterie⸗ 
Regiments, die 3. Feſtungs⸗Compagnie der Nie⸗ 
derſchleſ. Artillerie Brigade Nro. 5 und die 
Gensdarmen. Wahlvorſteher Major v. Hegener. 
— Stellvertreter Major Küntzel. Verſammlungs⸗ 
ort: das Exercierhaus vor dem inneren Culmer⸗ 
Thore. 

Die Wahl findet, wie ſchon erwähnt, 
Montags, den 28. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
an den genannten Verſammlungsorten ſtatt, und 
laden wir ſämmtliche Wahlberechtigte hiermit ein, 
ſich zur Ausübung ihres Wahlrechts, in ihren 
reſp. Bezirken, bei dem Wahlakte perſönlich ein- 
zufinden. Schließlich machen wir noch darauf 
aufmerkſam, daß da ein 9. Wahlbezirk hat gebil⸗ 
det werden müſſen, die meiſten Bezirke anders als 
bisher abgegrenzt, und namentlich in der St. An⸗ 
nen⸗ und auf der Oſtſeite der Culmer⸗Straße der 
2. und 4. Bezirk, in der Mitte der Straße ab⸗ 
gebrochen werden mußten, da die einzelnen Be⸗ 
a nur wenig über 1500 Seelen enthalten 

dürfen. 
Thorn, den 7. April 862. 


Der Magiſtrat. 


Etre große Remiefe il ſogleich zu vermiethen. 
C. A. Guksch. 


Verſammluugsort: Sitzungsſaal der | 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Zur Herſtellung der Brücke und des Pflaſters 
am äußern Culmer⸗Thor wird die Paſſage durch 
daſſelbe von 

Montag den 19. Mai 1862 
bis zur Beendigung der Arbeit für Fuhrwerk, 
Reiter und Fußgänger geſperrt. 
Thorn, den 19. April 1862. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir fordern alle Diejeuigen, welche im Jahre 
1861 während des Domnikmarktes in der 
Lauggaſſe, auf dem Butter-, Kohlen- und Langen⸗ 
Markte Plätze zum Aufſtellen von Buden inne 
hatten, hierdurch auf, uns ihre ſchriftliche Er⸗ 
klärung bis ſpäteſtens den 1. Juli er. darüber 
franco einzureichen, ob ſie dieſe Plätze zum Auf⸗ 
ſtellen von Buden in der bisherigen Länge für 
den diesjährigen Demniksmarkt beibehalten 
wollen, oder event. welche andere Ausdehnung 
fie für dieſe Stände zu erhalten wünſchen. 

Jede nach dem 1. Juli er. eingehende Er⸗ 
klärung bleibt unberückſichtigt, indem nach Ablauf 
dieſes Zeitpunkts über die offenen Plätze, ohne 
Rückſicht auf die bisherigen Inhaber, anderweitig 
disponirt werden wird. 

Danzig, den 6. April 1862. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Die Lieferung von pp. 
420 Scheck Weidenfaſchinen 


| 690 „ Waldfaſchinen 
80 „ Hakenpfähle 
940 „ Buhnenpfähle 


540 Bund Bindweiden 

3350 Klaftern Lundleinen 

zu den Weichſelſtrombauten gegen Schulitz und 

Czarnowo ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 

werden und iſt hierzu ein Termin auf 
Donnerſtag den 8. Mai er. 

Nachmittags 3 Uhr 

im Kruge zu Schwarzloch bei Przyſiek angeſetzt. 

Die Offerten find mit der Aufſchrift: „Ma⸗ 
terialienlieferungen zu den Weichſelſtromreguli⸗ 
rungsbanten im Thorner Strombezirk“ portofrei 
und verſiegelt, vorher einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können bei dem 
Revierbuhnenmeiſter Kerber zu Alt Thorner Hafen, 
im Bureau des Herrn Banmeiſters Ulrich hier 
und im dieſſeitigen Bureau vor dem Termin ein⸗ 
geſehen werdeu. 

Thorn, den 22. April 1862. 

Der Königliche Kreisbaumeiſter. 
Zeidier. 


Der im Sommer v. J. zu Graudenz ver— 
ftorbene Königl. Rechnungs-Rath Carl August 
Wilhelm Mehlbaum, ein geborner Thorner, hat 
teſtamentlich der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
hier ſechs Achtel ſeines Vermögens, im Betrage 
von mehr als 5000 Thalern, zum Bau eines 
Thurms mit der Maaßgabe vermacht, daß bis 
zur Herſtellung eines hinreichenden Fonds, das 
Kapital zinstragend anzulegen ſei. Er hat dadurch 
dem von dem mitunterzeichneten Vereine bei dem 
hundertjährigen Jubiläum unſerer Kirche aufge- 
nommenen Projekte die bedeutendſte Förderung 
angedeihen laſſen, indem er die von dem Letztern 
in den fünf Jahren feines Beſtehens angeſammel⸗ 
ten 500 Thaler mit einem Male um mehr als 
das Zehnfache vermehrte. Wir genügen daher 
nur einer Herzenspflicht und handeln dabei gewiß 
zugleich im Sinne aller unſerer Gemeindeglieder, 
wenn wir ſolche Pietät gegen das Gotteshaus 
der Vaterſtadt mit einander öffentlich aufs Wärmſte 
anerkennen, und hierdurch einen dankbaren Nachruf 
dem Wohlthäter unſerer Gemeinde widmen, deſſen 
Gedächtniß bei uns ſtets in Ehren bleiben wird. 


Thorn, den 17. April 1862. 

Der Kircheurath der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Gemeinde. Der Vorſtand des Vereins für 
den Thurmbau der altſtädtiſchen Kirche. 
Gessel. Markull. T. Körner. Durch- 


ol. Gall. S. Hepner. G. Körner. Leh- 
mann. Meisner, May. Petersilge. Pien- 
gorta. R. Schwartz. Wendisch. 


baar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet beim unterzeichneten Bankhauſe ein viertel Originalloos 

zu der am 21. und 22. Mai ſtattfindenden Ziehung der großen 
Staats-Gewinne-Verloofung, 

welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 

114,000, 37,00», 28,500, 17, O0 , 14,300, 31,408, 

8570, 68569, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 x. c. (Ganze 


Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereins- 


Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches — 


überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man beliebe ſich daher direct 


zu wenden an das Haupt Depot bei s } 
Stirn & Greim in Frankfurt a M. 


Der wegen Sei ner ausserordentlichen Güte wohlbekannte 
weisse Brust-Syrup 8 


Haus der Fabrik von . 


N 04 WMayer in Breslau 


bei 


Wilhelm Ferber, 


Eliſabethſtr. 83. 


NE 


N l. ö 
el i 


Am 1 
‚ 12. u. 13. Juni d. J. 5 


. 


ist acht zu 


— V 


5 
garantirten 3. 


großen Geld-Verlooſuug, 1 vorzüglichſter Qualität iſt bereits ein⸗ 
welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein— * etroffen 
getheilt iſt, ſtatt. I g ö 


Zur Entſcheidung kommen: A 


EN 
— 


in Thorn. 


Die größte Prämie 
event. 100,000 Thaler, 
1 a 60,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, 


ſo wie ein Pianino, beide von ſehr 
gutem, klangreichem Tone, eleganter 
und ſolider Bauart ſind zu verkaufen unter gün⸗ 


1 à 10,000, 1 à 8000, 1 à 6000, 6 a 0 2 
we Her 335 3 tigen Bedingungen durch 
5000, b. 4000, 1 ü 3000, 3 a 2000, 1 0 Ernst Lambeck in Thorn. 


4 a 1500, 4 a 1200, 80 a 1000, 5 à 
500, 85 a 400, 5 a 300, 105 à 200, 
245 a 100 Thaler Preuß. Crt. und ea. 
11,000 kleinere Prämien. 

Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 
ſehr intereſſanten Geld-Verlooſung ſind 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
anze Original⸗Looſe a 4 Thlr. Pr. Crt. 
halbe ir a2 
viertel ur ene e AR; 
gegen Einſendung des Betrages oder unter (KH | 
Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs— 
erleichterung werden auch Zins-Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 

Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge- f 
winngelder werden ſofort nach Entſchei— 
dung zugeſandt. 


B. Silberberg. 


| 
| 
| er 
Ein gutes Flügel Forte⸗Piano 
| 1 zu ne Neuſtädtſcher Markt 
Nro. 256 1 Treppe. 

Wer ſich einen billigen Genuß ver⸗ 
en will, kaufe ſich für 5 Sgr. in 
einer Buchhandlung den Beweis, daß die 


7 ” 7 


Glanz⸗Stärke SE 
| anwendbar für feinſte wie ordinaire Wäſche em⸗ 
pfiehlt à Pfd. 5 Sgr. 

ik Wilhelm Ferber, 
| I Eliſabethſtraße No. 868. 
| Am 20. d. Mts. Abends, ift eine lederne 
Taſche, worin ſich ein ſilberner Strickhacken nebſt 


SS S 


1 


Bank- und Wechſel-Geſchäſt. Strickſtrumpf, eine Brille und ein Paar Hand⸗ 
Hamburg. ſchuh befanden, vom Hauſe 92 ie Kaeyser- 

€ D.: ling bis Gerechte⸗Straße 92 verloren worden. 
S dert ie Finder wird erſucht, dieſelbe gegen 
Handwerkerverein. gute Belohnung beim Sekretair Wendling, 


Gerechte-Straße 92 eine Treppe hoch, abgeben 
zu wollen. 


Thorn, den 22. April 1862·½. 


Donnerſtag den 24. April nur Bücherwechſel. 
Sonnabend 7 Uhr Abends: 
mufikaliſch theatral. Abendunterhaltung i . 

für Mitglieder und deren erwachſene Angehörige. Ein von mie gefertigter e 
Entree pro Vol 1½ Sgr. feuerfeſter kiſetnet Geldſchrank 
Der 5 orſtand ſteht in meiner Wohnung zum Verkauf. 

Im Selbſtverlage N. n ſo 9967 | Jun x. 
und iſt bei Ernst Lambeck in Thorn vorräthig: ER Von der Brücke am jenfeitigen 
Kattner, E. W eichselafer bis zur Königl. Ziegelei 
Deutſche Abrechnung mit den Polen. iſt ein goldener Ming gefunden worden, und 
1. Heſt, Preis 6 Sgr. kann gegen Erſtattung der Inſertions⸗Koſten beim 
Die Brochi 7 iſt den deutſchen Wählern in Fährmann Bartiewskiin Empfang ge 
Poſen und Weſipreußen gewidmet, worauf hinzu⸗ noumen werden. 3 
deuten genügen wird, um dieſelbe hiedurch zu Rap möblirte Stube iſt vom 1. Mai zu ver⸗ 

empfehlen. | miethen Brſtr. No. 


Nur26Silbergroſchen 


I 


Donnerſtag den 25. d. (nicht Sonnabend) 
Liedertafel. 


Ein neuſilbernes Hunde : Halsband, 


gez. Guslav Pelzer Fleiſchermeiſter, 
ift gegen Erſtattung der Inſertions-Koſten beim 
Förſter Miehlke in Barbarken in Empfang 
zu nehmen. 
3 f Ein Sohn anſtändiger Eltern findet 
eine Stelle als Lehrling bei 
 Guslae Meyer, 
chirurgiſcher Inſtrumentenmacher, Bandagiſt 
e eben 
Heute Mittwoch den 23. wird am Weichſel⸗ 
ufer unterhalb der Winde eine Sendung hava— 
rirter Weitzen meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung in kleinen Quantitäten verkauft. Käufer 
müſſen die Waare ſofort vom Plan wegſchaffen. 
N. Neumann. 


allein für Schadenerſatz garantirt. 


Dos Gepäcträger-Inflitat. 


Aaſchen jeder Art BE 
kauft zum höchſten Preiſe 
Wilhelm Ferber. 


Eau de Cologne philoeome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


N Moras haarſtärkendes Mittel. ul 


Für Diejenigen, deren Haare ſich durch Aus— 
fallen vermindern und die mit Recht vor der 
heranrückenden Kahlköpfigkeit bangen, iſt das 
Kölniſche Haarwaſſer eine wahre Wohlthat; es 
iſt das einzige Mittel, welches das Ausfallen der 
Haare wirklich hemmt und dabei nur wohlthätige 
Nebenwirkungen hat. Man wende es bei Zeiten 


Ein fafelfbemiges Pianoforte an, wenn das Haar anfängt dünn zu werden und 


man wird bald eine Kräftigung des Wachsthums 
fpüren, von der man keine Ahnung hatte. pr. ", 
Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei Firnsi Lambeck in Thorn. 


Eben Remiſe⸗Bodenraum vermiethet ſogleich 
r 
4.575 großer gewölbter Keller iſt zu vermiethen. 
Ernst Stange, Breiteſtr. No. 453. 

— — (:d.— 


Marktbericht. 
Thorn, den 23. April 1862. 
Die Zufuhren find nur ſehr gering, da die Acker, Be 
ftellungen vorwärts gehen. Bei den von Auswärts ſtets 
wankenden Preiſen, wurde nach Qualität bezahlt. 
u Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Roggen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
for. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 32 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
10 fgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 fgr. 6 pf. 5 . 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. g 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund g bis 9 fgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. 6 pf. bis 4 for. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 16 bis 18 ſgr. 

Von Futterſaaten wird der Bedarf nur wenig gekauft 
und gefragt. 


Danzig, den 22. April 1862. 

Getreide Börſe: Wenn am heutigen Markte die 
Kauflust auch nicht eine allgemeine genannt werden konnte 
ſo ſind die umgeſetzten 320 Laſten Weizen doch ganz reichlich 
im Verhältniß des letzten Wochenſchluſſes bezahlt worden. 


—— — 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 

17 pCt. Ruſſiſch Papier 17¼ pCt. Klein Courant 15 

pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pkt. 


— ———ñ—— • üUἄm. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 20. April. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck; 23 
Zoll. Waſſerſtand 4 Fuß 9 Zoll. 
Den 21. April. Temp. Wärme: 5 Grad. Luftdruck: 
Zoll. Wafferftand: 4 Fuß 7 Zoll. 
Den 22 April. Temp. Wärme: 5 Grad. Luftdruck:! 
Zoll. Waſſerſtand: 4 Fuß 6 Zoll. 
Den 23. April. Temp. Wärme: 8 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 4 Fuß 6 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


